







 Wie wird im Deutschen einem Lehnwort das Genus zugewiesen? Das wichtigste 
Prinzip heißt, das Genus der naheliegendsten deutschen Äquivalenz zu nehmen.
Das Lehnwort Tsunami aus dem Japanischen ist nach der großen Katastrophe vor Sumatra 
（2004） auch in der deutschen Sprache heimisch geworden. Tsunami, dessen eigentliche 
Bedeutung ‚Hafenwelle‘ ist, sollte nach diesem Prinzip eigentlich feminin sein, ist im 
allgemeinen Sprachgebrauch hingegen maskulin. In dieser Arbeit wird untersucht, wie sich 
das Genus im Lauf der Jahre auf das Maskulinum eingependelt hat, während der feminine 
Gebrauch in der Fachliteratur nach wie vor zu finden ist. Dabei wird thematisiert, warum 
Tsunami maskulin sein sollte, warum sich das Maskulinum innerhalb sehr kurzer Zeit 
vehement durchgesetzt hat, warum sich das Maskulinum weiter hält, obwohl die Bedeutung 
von Tsunami （also ‚Welle‘） doch vielen inzwischen bekannt zu sein scheint, und schließlich 
warum die neuesten Duden Lexika feststellen, Tsunami sei entweder maskulin oder 
feminin. 　
Summary
 Some Questions Concerning the Gender of the Japanese Loanword Tsunami
 How can one ascertain the gender of a foreign word borrowed into German? 
The most important hint is that the gender typically corresponds to the semantically closest 
German equivalent. The Japanese word tsunami entered the mainstream of the German 
lexicon after the catastrophe off Sumatra in 2004. As tsunami literally means ‘harbour 
wave（s）’, one might logically assume, translating it into German as （die） Hafenwelle, that 
the assigned gender would be feminine, i.e. die Tsunami. In fact, however, it is commonly 
masculine: der Tsunami.
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０．Genus, ein Problem für japanische Deutschlernende
 Die grammatische Kategorie 
”
Genus“ ist für japanische Deutschlernende, 
die im genuslosen Japanischen aufgewachsen sind und deren erste 
Fremdsprache das quasi genuslose Englisch ist, etwas Unverständliches.1 
 In Bezug auf Genus habe ich mich als Deutschlernender immer wieder 
gefragt: Hat das Genus etwas mit dem natürlichen Geschlecht （also: Sexus） 
zu tun? Dann: Wozu ist es gut? Welche Vorteile haben die Genusprachen 
wie Deutsch gegenüber den genuslosen Sprachen wie dem Japanischen? 
Und: Wie vollzieht sich im Deutschen die Dreiteilung der Nomen, also die 
Genuszuweisung （Okamura 2005）?
 Vielleicht ganz naive Fragen, mit denen die meisten japanischen 
Deutschlernenden wohl von Anfang an konfrontiert werden. Es wäre sicherlich 
wunderbar, wenn man klare, überzeugende Antworten darauf hätte. Aber diese 
Fragen alle auf einmal anzugehen ist in der Tat sehr schwierig. Deshalb möchte 
ich im vorliegenden Aufsatz nur einen winzigen Teil des Fragenkomplexes 
thematisieren. Allerdings mit dem Bewusstsein, dass dieser winzige Teil mit 
dem ganzen Fragenkomplex 
”
Genus“ doch einiges gemeinsam haben könnte. 
 Es geht nämlich um die Genuszuweisung der Lehnwörter aus dem 
Japanischen. Zwar wird hier nur ein einziges Beispiel besprochen, nämlich 
die Genuszuweisung von Tsunami. Aber man könnte annehmen, dass die 
Prinzipien der allgemeinen Genuszuweisung im Grunde auch hier wirksam 
werden. Warum hier als Beispiel ausgerechnet Tsunami gewählt wird, wird ein 
wenig später erläutert.
１．Einige Prinzipien der Genuszuweisung bei Lehnwörtern
 Es gibt umfangreiche Literatur, die sich mit der Genuszuweisung der 
 In this study, we examine how over the course of time the linguistic issue has been 
resolved, with the masculine form prevailing, except in specialized literature, in which we 
find die Tsunami.
 We also address the questions: （1） Why was the masculine form so quickly 
adopted after 2004 despite the apparent semantic anomaly? 
 （2） Why do the latest Duden （dictionaries） allow for both masculine and 
feminine?
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Lehnwörter beschäftigt. Gregor （1982）, der sich mit Lehnwörtern aus dem 




Handelt es sich um ein Simplex, so ist das Genus der naheliegendsten 
deutschen Äquivalenz zu wählen“ （Gregor 1982: S. 88）. （Die Äquivalenz 
des englischen Wortes center ist im Deutschen das Zentrum. Zentrum 
ist neutral, so dass auch das Lehnwort Center （C großgeschrieben） das 
neutrale Genus bekommt, also das Center.）
（2）  
”
Handelt es sich um ein Derivativum, so wählt man das Genus des 
entsprechenden deutschen Morphems“ （Gregor 1982: S. 88）. （z.B. -ness 
in fairness, wellness entspricht deutschen Konstruktionen mit -heit, -keit 
（f）. Deshalb die Correctness, und die Wellness im Deutschen.）
（3） 
”
Handelt es sich um ein Kompositum, so sollte das letzte Morphem 
mit einer deutschen Äquivalenz identifiziert werden und dessen Genus 
erhalten“ （Gregor 1982: S. 88）.
　　 （z.B. Das englische Wort background ist durchsichtig und kann in die 
Komponenten back und ground zerlegt werden. Das englische ground 
entspricht dem deutschen Grund（m）, also bekommt das Lehnwort 
Background （B großgeschrieben） im Deutschen das maskuline Genus.
（4） 
”
Handelt es sich um einen Artbegriff, so wird er mit dem entsprechenden 
deutschen Gattungsbegriff identifiziert und seiner Genusklasse zugeordnet“ 
（Gregor 1982: S. 88）.
　　 （z.B. bridge－ein Kartenspiel wird dem Gattungsbegriff Kartenspiel 
zugeordnet. So erhält das Lehnwort im Deutschen neutrales Genus. Also 
das Bridge.）
２．Einige japanische Lehnwörter und deren Genuszuweisung
 Bevor wir uns mit unserem Lehnwort Tsunami beschäftigen, können wir 
zuerst eine kurze Liste japanischer Lehnwörter durchgehen, um festzustellen, 
nach welchen Kriterien sie wahrscheinlich das Genus zugeschrieben bekommen 
haben.
 Im Duden Fremdwörterbuch （10. Aufl. 2010） sind 150 Fremdwörter 
aus dem Japanischen aufgelistet. Wenn wir davon alle Wörter abziehen, 




Nikkei Index“） oder 
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ein deutsches Suffix haben （“Shintoismus“） und auf die das Problem der 
Genuszuweisung daher nicht zutrifft, bleiben 134 Nomen. Betrachten wir 
die Genera einzelner Nomen und die darauf folgenden Bedeutungsangaben, 
so merken wir schnell, dass das Genus des Stichwortes oft dem Genus der 
deutschen Äquivalenz in der Bedeutungsangabe entspricht. Hier nur einige 
Beispiele:
 Fu¦su¦ma die; -, -s <jap.>: undurchsichtige Schiebewand, die im 
japanischen Haus die einzelnen Räume voneinander trennt
 Ge¦ta die; -, -s <jap.>: japanische Holzsandale （mit einer zwischen der 
großen Zehe u. den übrigen Zehen durchgezogenen Schnur）
 Go das; - <jap.>: japanisches Brettspiel
 Ha¦ka¦ma der; -［s］, -s <jap.>: schwarzer Hosenrock （beim Aikido u. 
Kendo）
 Ha¦o¦ri der; -［s］, -s <jap.>: über dem Kimono getragener knielanger 
Überwurf mit angeschnittenen Ärmeln
 Ka¦bu¦ki das; - <jap.>: im 17. Jh. aus Singtanzpantomimen entstandenes 
japanisches Volkstheater in übersteigert realistischem Stil
 Ka¦mi¦ka¦ze der; -, - <jap.>: japanischer Flieger im 2. Weltkrieg, der sich 
mit seinem Bomber auf das feindliche Ziel stürzte u. dabei sein eigenes Leben 
opferte
 Übereinstimmungen dieser Art sind bei 63 Stichwörtern （rund 47%） 
vorzufinden. Hier richtet sich das Genus der Wörter 
”
nach dem Geschlecht 
möglicher deutscher Entsprechungen“ （Duden Fremdwörterbuch 2010: S. 
21）, es wird hier also das Genus der naheliegendsten deutschen Äquivalenz 
genommen （Gregors 1. Prinzip）. Dieses 
”
mit Abstand wichtigste Prinzip“ 
（Eisenberg 2011: S. 229） ist anscheinend auch bei der Genuszuweisung 
japanischer Lehnwörter wirksam. 
 Das 2. Prinzip, das bei der Genuszuweisung der Lehnwörter aus dem 
Englischen auch Anwendung findet, wirkt bei den Lehnwörtern aus dem 
Japanischen nicht, weil das Japanische vergleichbare Morpheme wie -ness, -ion, 
-dom usw. nicht hat, bzw. diese nicht als solche erkannt werden. Dafür gibt es 
mit dem Deutschen einfach zu wenige lexikalische Überschneidungen. 
 Auch das 3. Prinzip funktioniert aus ähnlichen Gründen nicht. 
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Zusammensetzungen werden nicht als solche erkannt, sie werden vielmehr als 
völlig fremdes, morphologisch opakes Wort empfunden. Kamikaze z.B. （das 
letzte Wort auf der Liste） besteht eigentlich aus zwei Teilen, Kami bedeutet 
‚Gott‘, bzw. ‚Götter‘, Kaze heißt‚ Wind‘. Demnach bedeutet Kamikaze also 
‚Winde, die Götter senden‘ bzw. ‚göttliche Winde‘. Das waren die Stürme, 
die im 13. Jahrhundert die Kriegsschiffe der mongolischen Invasoren dicht 
vor der japanischen Küste versenkten. Und später wurden die Flugzeuge, die 
auf amerikanische Kriegsschiffe Selbstmordangriffe flogen, auch so genannt. 
Aber dass dieses Wort aus zwei Teilen besteht, bleibt allerdings für die meisten 
Deutschen wohl undurchschaubar.
 Das 4. Prinzip: Handelt es sich um einen Artbegriff, so wird er mit dem 
entsprechenden deutschen Gattungsbegriff identifiziert und seiner Genusklasse 
zugeordnet. Dieses Phänomen ist auch bei deutschen Substantiven bekannt: 
Nach Di Meola （2007: S. 152f.） sind zum Beispiel Früchte （wie: die Pflaume, 
Kirsche, Melone, Papaya, Litschi, Kiwi, Mango, Ananas usw.） und Blumen 
（wie: die Rose, Nelke, Tulpe, Geranie, Lilie, Orchidee usw.） zumeist Feminina, 
Vögel dagegen mehrheitlich Maskulina （wie: der Spatz, Star, Fink, Habicht, 
Bussard, Reiher, Geier, Adler, Strauß usw.）.
 Dieses Genusmuster ist auch bei Lehnwörtern produktiv. So ist z.B. die 
Frucht Kiwi feminin （die Kiwi）, der gleichnamige Vogel dagegen maskulin （der 
Kiwi）. 
 Bei japanischen Lehnwörtern kann man die Wirksamkeit dieses Musters 
wahrscheinlich auch feststellen: Aikido, Budo, Bushido, Judo, Kendo, Kyudo sind 
allesamt neutral, obwohl -do eigentlich mit ‚Weg‘ übersetzt werden sollte. 
Diese Nomen haben bekanntlich eine semantische Gemeinsamkeit, d.h. sie 
bezeichnen, abgesehen von Bushido, das sinngemäß der ‚Weg des Kriegers‘ 
heißt, eine Kampfsportart. Wie steht es mit Sumo, das kein 
”
-do“ （also ‚Weg‘） 
hat? Auch Sumo, Karate, Ju-Jutsu und Kempo sind neutral, ebenso wie die 
Radsportart Keirin, das auch eine olympische Sportdisziplin ist. Man könnte all 
diese Nomen unter ‚sportlichem Kampf‘ oder besser（?） 
”
sportliches Kämpfen“ 
zusammenfassen. Und diese Nomen sind neutral. Das wäre ein semantisches 
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３．Tsunami in der Fachliteratur, in Lexika und in der Presse
 Wir haben nun gesehen, dass bei Lehnwörtern aus dem Japanischen 
unter anderem zwei der von Gregor beschriebenen Prinzipien zur 
Genuszuweisung wirksam sind: das Prinzip 1 （das Genus der naheliegendsten 
deutschen Äquivalenz） und das Prinzip 4 （das Genus des Gattungsbegriffs）. 
 Es ist bekannt, dass das Genus der Lehnwörter im Deutschen 
eigentlich von keiner Instanz festgelegt wird. Wenn sich ein neues Fremdwort 
im Deutschen zum Lehnwort entwickeln soll, muss es einer deutschen 
Flexionsklasse und einem Genus zugeordnet werden. Andernfalls kann es 
nicht als deutsches Wort benutzt werden, sondern höchstens als Fremdwort in 
Anführungszeichen. Dieser Zuordnungsprozess geschieht nicht von heute auf 
morgen. Viele Sprecher vollziehen dies intuitiv （nach ihrem Sprachgefühl, in 
dem unbewusste bzw. bewusste Grammatikregeln （-kenntnisse） gespeichert 
sind.） Der Gebrauch bzw. der grammatische Zuordnungsprozess eines 
Lehnwortes pendelt sich im Lauf der Zeit meistens auf eine Form ein, die 
dann lexikalisiert wird und im Idealfall so in Wörterbüchern aufgenommen. 
 Wenn wir den Gebrauch der neuen Lehnwörter zeitlich verfolgen, 
so meine Vermutung, könnte man eventuell Gebrauchsschwankungen und 
vielleicht auch das Einpendeln nachvollziehen. Dazu bieten sich Lehnwörter 
aus dem Japanischen geradezu an, weil viele erst seit kurzem im Deutschen 
benutzt werden. Diesen Werdegang kann man zeitlich verhältnismäßig 
leicht verfolgen. Für diesen Zweck können wir vor allem auf verschiedene 
elektronische Archive zurückgreifen. Im Folgenden sollen für diesen 
Zweck neben einigen Lexika in Buchform auch eine Reihe elektronischer 
Zeitungsarchive zu Rate gezogen werden.
3. 1　Tsunami, allgemein existent seit 2004
 Nun soll am Beispiel Tsunami ein wenig näher betrachtet werden, wie die 
Genuszuweisung tatsächlich aussieht. 
 Tsunami habe ich aus folgenden Gründen ausgewählt: 
Erster Grund: Das Wort ist erst seit kurzem als Lehnwort im deutschen 
Bewusstsein vorhanden, so dass man den Gebrauch zeitlich verhältnismäßig 
gut verfolgen kann. Obwohl das Wort schon deutlich früher in verschiedenen 
Lexika auftaucht, ist es der allgemeinen Öffentlichkeit erst seit Dezember 
233
Waseda Global Forum No. 10, 2013, 227－248
2004 bekannt. Die damaligen Nachrichten über die Tsunamikatastrophe 
vor Sumatra, die eine immense Opferzahl forderte （darunter auch etwa 
500 deutsche Urlauber）, machten das Wort mit einem Mal im allgemeinen 
Bewusstsein der Deutschen existent.2 Das geballte Vorkommen von Tsunami in 
der Presse zeigt sich erst im Jahr 2004. Dies veranschaulicht folgende Graphik 
der Vorkommensstatistik von Tsunami im Spiegel （print） von 1947 bis 2010.3 
Hierbei bezeichnet die vertikale Skala die Frequenz je 100,000 Wörter. 
Der zweite Grund: Obwohl man zeitlich den Gebrauch des Wortes gut 
verfolgen kann, bleibt im Gegensatz zu anderen Lehnwörtern aus dem 
Japanischen letzten Endes doch rätselhaft, nach welchem Prinzip die 
Genuszuweisung hier geschehen ist. Dies sollte im Folgenden in einigen 
Fragen formuliert werden, worauf sich nach meinen Recherchen bisher keine 
stichfesten Antworten finden lassen. 
 Im Folgenden soll der Gebrauch bzw. die Genuszuweisung von Tsunami 
zunächst in der Fachliteratur, dann in Wörterbüchern und Enzyklopädien 
und schließlich in der Presse näher betrachtet und dabei sollen meine Fragen 
konkreter formuliert werden. 
　（Vorkommen von Tsunami in Der Spiegel （print）） 
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3. 2　Fachliteratur
 Zunächst soll der Gebrauch bzw. das Erscheinen von Tsunami in der 
deutschen Fachliteratur －soweit möglich4－ im zeitlichen Ablauf dargestellt 
werden. Das Wort ist in der deutschen Fachliteratur schon 1911 anzutreffen. 
Im 
”
Handbuch der Ozeanographie Band II“ von Otto Krümmel ist auf S. 
184 von 
”
seismische［n］ Dislokationswogen （Tsunami）“ die Rede. Dort wird 
auch verwiesen auf: 
”
seismische Anstöße durch die Tsunami“. Man könnte 
annehmen, dass Tsunami hier mit 
”
Dislokationswogen“ gleich gesetzt, also als 
Plural aufgefasst wird.
 1923  heißt es in 
”
Geologisch physikalische und angewandte 




Die gleichfalls gebräuchliche Bezeichnung Tsunami, 
die dem Japanischen entlehnt ist, empfiehlt sich deshalb, weil sie auf die 
Entstehungsursachen keinen Bezug nimmt.“ Die hier gebrauchte Formulierung 
”
Bezeichnung Tsunami“ enthält sich－gewollt oder ungewollt－ einer klaren 
Genuszuweisung.
 1956 veröffentlicht Gerhard Tomczak vom Deutschen Hydrographischen 
Institut Hamburg in der populärwissenschaftlichen Zeitschrift 
”
Die Umschau 
in Wissenschaft und Technik“ den Artikel 
”
Tsunamis“. Er führt das Wort 




tidal wave“, „seismic sea wave“ 
ein. In den meisten Fällen spricht er von Tsunamis, also in Pluralform. Wenn 
er das Wort auch im Singular gebraucht, dann als Maskulinum, so z.B.: 
”
Dazu 
zählt der bisher wohl schwerste Tsunami, von dem die hawaiischen Inseln 
bisher betroffen wurden, der Tsunami vom 1. April 1946.“ （Tomczak 1956: S. 
468）. Er gibt allerdings keinen Grund an, warum Tsunami ein Maskulinum 
sein soll.
 In der 4. Auflage （1957） des 
”
Geologischen Wörterbuchs“, das seit 
1937 immer wieder aufgelegt wird, taucht zum ersten Mal die Eintragung 
”
Tsunami“ auf. Tsunami bekommt hier keine Genuszuweisung, obwohl es hier 
eindeutig als Singularform steht. Hier heißt es: “Tsunami （japan.） plötzliches 
Auftreten von Meereswellen, die z. T. erhebliche Überschwemmungen und 
sturmflutähnliche Erscheinungen in Küstengebieten hervorrufen, ohne aber 
durch meteorologische Ereignisse bedingt zu sein. Sie treten vor allem im 
westlichen Pazifischen Ozean （im Bereich der großen Tiefseegräben） in 
Erscheinung. Solche Tsunamis stehen mit Erdbeben in Verbindung, ...“ （S. 
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175）. So wird in der Erklärung nur die Pluralform benutzt.
 Schon in dieser Auflage des 
”
Geologischen Wörterbuchs“, wurden 
andere ausländische Fachbegriffe mit Genusangaben versehen. Z.B. 
”
Barranco, 
m. （span.）, nach außen durchbrechende Schlucht in der Kraterwand eines 
Vulkans“ （S. 15）. Dennoch bekommt Tsunami hier keine Genusangabe. 
Vielleicht war man nicht sicher, welches Genus man dem Nomen zuschreiben 
sollte und ob das Wort sich als Fachausdruck im Deutschen etablieren würde.
 In der 5. Auflage （1963） ändert sich der Eintrag im Wesentlichen nicht. 
Erst in der 10. Auflage （1998）, mehr als 40 Jahre nach dem Ersterscheinen 
in diesem Wörterbuch, erscheint Tsunami mit expliziter Nennung einer 
Genusangabe sowie einer Pluralform. Dort heißt es: 
”
Tsunami （japan.）, f. Pl. 
Tsunamis“. Der inhaltliche Eintrag （
”
seismische Oberflächenwellen“ S. 214） 
hat sich auch bis zur neuesten, 12. Auflage （2010） nicht verändert. Also sind 
die Geologen, die das Wörterbuch kompilierten, der Meinung, Tsunami sei 
feminin, wohl deshalb, weil sie meinen, Tsunami sei eine Welle bzw. Wellen. 
Womit sie etymologisch richtig liegen. Das japanische Wort Tsunami ist 
eine Zusammensetzung aus zwei Teilen: 
”
tsu“ heißt ‚Hafen‘, ‚Furt‘. 
”
nami“ 
heißt‚ Welle‘. Wenn man nach dem Prinzip 
”
das Genus des naheliegendsten 
deutschen Äquivalenz wählen“ verfährt, sollte man hier das Femininum wählen 
und diese Geologen haben es gemacht. 
 Ähnlich verfuhr auch Martin Schwind, der in seinem Buch 
”
Das 
japanische Inselreich, Bd. 1 Die Naturlandschaft“ bereits 1967 von der 
”
Wirkungskraft einer Tsunami“ （S. 120） schrieb. Als Japankenner wusste er 
wohl um die Bedeutung von nami. Westermann Lexikon der Geographie （2. 
Aufl. 1973） spricht nur von Tsunamis. Hier wird keine Singularform gebraucht, 
das Genus ist nicht sichtbar. 
”
Allgemeine Meereskunde“ von Günther Dietrich 
（1975） spricht auch durchgehend von Tsunamis （
”
Die ... Wellen werden 
als Tsunamis bezeichnet.“ S. 332）, nur ein einziges Mal von 
”
Laufzeit des 
Tsunamis“ （S. 367）. Hier also Maskulinum. 
”
Allgemeine Geologie“ von Dieter Richter （4. Aufl. 1992） benutzt nur die 
Pluralform Tsunamis. Im 
”
Wörterbuch GeoTechnik Englisch-Deutsch“ （1997） 










seismische Woge“ （allesamt feminin） angegeben 
（Dictionary Geotechnical Engeneering/ Wörterbuch GeoTechnik  English-
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der Geographie: in vier Bänden“ （2002） benutzt man im Band 3 
”
Tsunamis“ 
als Plural. Sonst gibt es keine Angaben über die Singularform. （S. 378）. In 
dem Infoblatt TSUNAMI des GeoforschungsZentrums （Potsdam） （2012） 
spricht Peter Bormann meistens von Tsunami （als Plural）. So z.B. 
”
Tsunami 
werden meist （zu etwa 90 %） durch starke Erdbeben unter dem Ozeanboden 
angeregt.“ （Version 10/12, S. 1） Vereinzelt wird noch die Singularform 
benutzt dann wieder als Maskulinum: 
”
Der Tsunami beim Krakatau-Ausbruch 
1883 ...“ （S. 5） usw.
 Will man die Wortverwendung－soweit ich sie überblicken konnte
－ zusammenfassen, so ergibt sich ein diffuses Bild: Einerseits soll Tsunami 
maskulin sein, aber den Grund dieser Genuszuweisung erfährt man nicht und 
ein plausibles Motiv zu diesem Schritt findet man auch nicht auf Anhieb. 
Andererseits soll Tsunami feminin sein, wobei hier die Zuweisung semantisch 





handelt. Hier wird Gregors 1. Prinzip wirksam, nach dem das Genus der 
naheliegendsten deutschen Äquivalenz genommen wird. Dass Tsunami in 
einem Teil der Fachliteratur nur in der Pluralform vorkommt, könnte man 
vielleicht als Konfliktvermeidungsstrategie interpretieren, da dadurch eine klare 
Genuszuweisung umgangen werden kann. Dies ist im Fall des 
”
Geologischen 
Wörterbuchs“ deutlich. Jahrzehntelang wird Tsunami ohne Genusangabe 
gelassen, in der Erklärung nur die Pluralform benutzt. Während das Wort 
selbst sich bereits in der 4. Aufl. findet, erfolgt eine Genusfestlegung erst mit 
der 10. Aufl., ab der das Wort dann als Femininum angegeben wird.
3. 3　Wörterbücher, Enzyklopädien
 Wenn man sich allgemeine Wörterbücher und Enzyklopädien anschaut, 
sieht die Sache etwas anders aus.
Soweit ich feststellen konnte, kommt Tsunami hier zum ersten Mal 1957 in 
”Der Große Brockhaus“ （16. Aufl. 11. Band, S. 670） ohne Genusangabe vor. In 
dem Text wird das Wort als Maskulinum gebraucht: 
”
Der letzte verheerende 
Tsunami, dort am 1. 4. 1946 verursachte den Verlust von 150 Menschen...“. Da 
es in diesem Artikel keine Literaturangabe gibt, kann man nicht herausfinden, 
woher das Maskulinum kommt. Es ist jedenfalls bemerkenswert, dass sowohl 
in Tomczaks Fachartikel aus dem Jahr 1956 als auch im Großen Brockhaus, 
ein Jahr später, Tsunami als Maskulinum erscheint. Im Fremdwörterbuch 
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des Duden （Mannheim） ist Tsunami auch schon seit der 1. Aufl. （1960） als 
maskulin verzeichnet. 
 Dies scheint den Anfang gemacht zu haben. Seitdem gilt Tsunami in 
－soweit ich überblicken konnte－ allen Wörterbüchern sowie den meisten 
Enzyklopädien （sowohl in Brockhaus als auch in Meyer） als maskulin. 
Hierzu zählen z.B. 
”
Fremdwörterbuch“ von Wilhelm Dultz （Ullstein 
Fremdwörterbuch） aus dem Jahr 1965, Großes Fremdwörterbuch （Leipzig） 
（5. Aufl. 1984）, Der große Duden, Rechtschreibung （Leipzig） （1. Aufl. 
1985）, Der große Duden, Rechtschreibung （Leipzig） （2. Aufl. 1986）, Das 
neue Taschenlexikon in 20 Bd. （Bertelsmann, 1992）, Das große Wörterbuch 
der deutschen Sprache （2. Aufl. 1995）, （3. Aufl. 2000）, Brockhaus Die 
Enzyklopädie （20. Aufl. 1999） usw. 
 Wie steht es in D E M Standardnachschlagwerk in Sachen Sprache, 
also im Rechtschreib-Duden, der lange in jedem Büro bzw. in jeder 
Zeitungsredaktion unentbehrlich war? Hier findet sich Tsunami erst in der 23. 
Auflage （2004）, und zwar als Maskulinum. Man könnte im Nachhinein （fast 
zynisch） meinen, gerade rechtzeitig noch vor der großen Tsunamikatastrophe 
vor Sumatra.
 Zwei Ausnahmen sind allerdings zu nennen: Obwohl 
”
Der Große 
Brockhaus“ （16. Aufl. 1957） Tsunami wie oben erwähnt als maskulin 
anführt, benutzt die 17. Auflage （Brockhaus Enzyklopädie, 1974） Tsunami 
ausschließlich als Pluralform und vermeidet somit die Genusangabe. Außerdem 
enthält diese Aufl. eine kleine Literaturangabe, in der G. Tomzczak （1956）, 
M. Schwind （1967） und G. Dietrich （1973） genannt werden. Tomzczak und 
Dietrich benutzten Tsunami als maskulin, Schwind als feminin. Dies erklärt 
vielleicht, warum man beim Brockhaus als Konfliktvermeidung die Pluralform 
auswählte. Diese Politik ändert sich in den folgenden Auflagen, also in der 
18. （1977-1981）, 19. （1986-94）, 20. （1996-1999） und der 21. und somit 
letzten Auflage （2005-2006）. In diesen Auflagen geht man auf die 16. Auflage 
（1957） zurück, in der Tsunami als maskulin geführt wird. Auch die in der 17. 
Auflage genannten Literaturangaben sind nicht mehr vorhanden. Eine andere 
Ausnahme ist 
”
Meyers Neues Lexikon in 18 Bänden“ （Leipzig） （2. Aufl. 
1976）. Dieses listet Tsunami als feminin auf. 
 Allerdings vollzieht der Dudenverlag seit neuestem in aller Stille eine 
Wende. Sowohl der neueste Duden Die Rechtschreibung （24. Aufl. 2006, 
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25. Aufl. 2009） als auch das Deutsche Universalwörterbuch （6. Aufl. 2007, 7. 
Aufl. 2011） führen Tsunami sowohl als maskulin als auch als feminin. Auch in 
der Angabe in der Internetversion der Rechtschreibung Duden heißt es:
”
Tsunami, der oder die“ （Stand: Mai 2013）.
 Resümierend könnte man meinen, in den deutschen Wörterbüchern 
und den schon ausgestorbenen Printenzyklopädien, （aber auch bei wikipedia.
de） hat, von einigen Ausnahmen abgesehen, jahrzehntelang Einigkeit darüber 
geherrscht, dass Tsunami maskulin sei.
 Meine erste Frage zum Lehnwort Tsunami ist also: Woher kommt 
dieses Maskulinum? Nach welchem Prinzip wird dem Lehnwort Tsunami das 
maskuline Genus zugewiesen? Es scheint sich dabei nicht um das erste Prinzip 
von Bernd Gregor zu handeln, das Genus der naheliegendsten deutschen 
Äquivalenz zu wählen. Natürlich gibt auch die neuerliche Wende vom 
Dudenverlag Rätsel auf, weil wir feststellen können, dass sich der Gebrauch 
von Tsunami zumindest in der Presse eindeutig und ausnahmslos auf das 
Maskulinum eingependelt hat.
 
3. 4　Gebrauch in der Presse
3. 4. 1　Die Zeit
 Wenn wir uns dem praktischen Gebrauch von Tsunami zuwenden und 
verschiedene Zeitungsarchive durchforsten, kann man erstens feststellen, dass 
das Wort Tsunami vor der großen Tsunamikatastrophe vor Sumatra （2004） 
in der Zeitungssprache praktisch nicht existent war. Und zweitens, dass der 
Gebrauch des Maskulinums eindeutig die Regel ist.
 Über das DWDS （Digitales Wörterbuch der Deutschen Sprache der 
berlin-brandenburgischen Akademie der Wissenschaften） ist das Archiv der 
Wochenzeitung 
”
Die Zeit （print）“ von 1946 bis 2009 zugänglich. 
 In 
”
Die Zeit“ kommt 1971 zum ersten Mal Tsunami vor, und zwar im 
Maskulinum. （
”
Die Erde bebte nicht, der gefürchtete Tsunami, die gewaltige 
Flutwelle, blieb aus.“ 12. 11. 1971.） Obwohl Tsunami hier mit 
”
die gewaltige 
Flutwelle“ （Femininum） paraphrasiert wird, bleibt man beim Maskulinum. 
Es gibt insgesamt 680Tsunami-Belege im DWDS-Zeit-Archiv. 200 Belege 
davon sind eindeutig als maskulin identifizierbar （z.B.: der/ den Tsunami, einen 
Tsunami usw.）, 292 Belege kommen im Dativ oder Genitiv vor （dem Tsunami, 
zum Tsunami, im Tsunami, des Tsunami usw.）, so dass nicht eindeutig feststellbar 
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ist, ob es sich dabei um ein Maskulinum oder um ein Neutrum handelt. Aber 
da über den ganzen Zeitraum nur 2 Belege eindeutig im Neutrum erscheinen 
（
”
Ein Seebeben vor Sumatra löst ein Tsunami aus, das mehr als 230.000 
Menschen in Asien tötet...“ 31. 12. 2005）, kann man wohl annehmen, dass 
es sich bei den meisten Zweifelsfällen （Maskulinum oder Neutrum） um ein 
Maskulinum handelt. Es gibt auch nur drei Fälle, bei denen Tsunami eindeutig 
im Femininum gebraucht wird. （
”
Seit Laufen von der Modewelle zur Tsunami 
geworden ist, scheiden sich die Geister wieder vehement.“ 05. 10. 2000）
 Sonst wird Tsunami entweder ohne Artikel gebraucht, oder im Plural 
（
”
die Tsunamis“） oder als Bestimmungswort einer Zusammensetzung （
”
die 
Tsunamiwellen“）, so dass man nicht entscheiden kann, um welches Genus es 
sich handelt.
3. 4. 2　Der Spiegel
 Einen ähnlich langen Zeitraum deckt das im Internet zugängliche Archiv 
des Spiegel （print） ab, nämlich von 1947-2010. 
Die folgenden Zahlen geben wie bei 
”
Die Zeit“ das Vorkommen des Lemmas 
Tsunami je nach Dekaden wieder.
 Hier fällt besonders auf, dass im Spiegel Tsunami, abgesehen von 
dem ersten Artikel （Der Spiegel 17/ 1968）, in dem Tsunami nur im Plural 
gebraucht wurde, stets maskulin war. Beim ersten Vorkommen heißt es z.B.: 
”
Wir beginnen, die Entstehung und Ausbreitung der Tsunamis zu verstehen.“ 
Tabelle 1　Vorkommen des Lemmas Tsunami in 
”
Die Zeit （print）“ von 1971 bis 2009, 
sortiert nach Genus
Genus M M od. N N F unklar Total
Tsunami 200 292 2 3 183 680
Das Lemma Tsunami erscheint tatsächlich als Tsunami oder Tsunamis.
Erklärungen der Abkürzungen:
M ＝ eindeutig Maskulinum: der Tsunami （Nominativ）, den Tsunami （Akkusativ）, ein 
großer Tsunami usw.
M od. N ＝ nicht eindeutig Maskulinum: ein Tsunami （Nominativ）, vom Tsunami, im 
Tsunami, nach dem Tsunami usw.
N ＝ eindeutig Neutrum: das Tsunami, ein Tsunami （Akkusativ）
F ＝ eindeutig Femininum: die Tsunami, eine Tsunami usw.
unklar ＝ Nullartikel, Bestimmungswort einer Zusammensetzung wie Tsunamiwellen usw.
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（S. 184） Aber in dem zweiten Artikel （1/ 1987）: 
”
Zittert der Meeresgrund, 
schlägt der 
”
Tsunami“ an Japans Küste.“ （S. 74） In dem vierten Artikel （Der 
Spiegel 44/1992）: 
”
Nach Ansicht von Young und Bryant könnte der urzeitliche 
Tsunami die rätselhafte Gestaltung der australischen Ostküste erklären.“ （S. 
327） usw. Wir finden keinen einzigen Beleg im Femininum oder im Neutrum, 
was bei anderen Zeitungen zumindest vor 2005 ab und zu der Fall war.
 Allerdings kam Tsunami in Spiegel Online kurz nach der Katastrophe 
vor Sumatra im Femininum vor: “Die Tsunami war wahrscheinlich 1000 bis 
1200 Meter hoch und drang bei Tübingen bis zu tausend Kilometer tief ins 
Landesinnere”, sagte der Tübinger Geologe Michael Montenari. （Spiegel 
Online 28. Dezember 2004, 16:11 Uhr） Aber danach ist Tsunami auch in 
Spiegel Online einheitlich maskulin.
3. 4. 3　Die Frankfurter Rundschau
 Nun soll die Frankfurter Rundschau als Kontrastbeispiel in die 
Betrachtung gezogen werden, da es dort in puncto Genus von Tsunami zum 
Teil etwas anders aussieht. Den Zugriff auf das Archiv hatte ich über die 
amerikanische Datenbank lexis.com. （Stand: Januar 2013） Hier bekommen 
wir als Ergebnis die Zahlen der Zeitungsartikel, in denen das Lemma Tsunami 
vorkommt. Auf Artikel vor 2003 hatte ich keinen Zugriff.
 Im Jahr 2003 gibt es eine einzige Belegstelle, in der Tsunami als 
Maskulinum gebraucht wird （
”
... verursachte einen Tsunami..“ 27. 08. 2003）.
Dann ereignete sich Weihnachten 2004 die große Tsunamikatastrophe vor 
Sumatra. Im Jahr 2004 gab es dementsprechend insgesamt 23 Artikel, in drei 
von denen Tsunami eindeutig maskulin gebraucht wird （
”
es könne allenfalls 
einen lokalen Tsunami auslösen.“ 29. 12. 2004, kurz nach der Katastrophe）. In 
Tabelle 2　Vorkommen des Lemmas Tsunami  in 
”
Der Spiegel“ （print）, sortiert nach 
Genus. Zu den Erklärungen der Abkürzungen, siehe Tabelle 1.
Spiegel M M od. N N F unklar Total
1968-69 0       0      0      0        7        7
1970-79 0       0      0      0        0        0
1980-89 1       0      0      0        0        1
1990-99       1       3      0      0        3        7
2000-10     136     157      0      0      147     440
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zwei Artikeln ist Tsunami jedoch eindeutig feminin （
”
als die gewaltige Tsunami 
den Ferienort Penang im Norden des Landes am Sonntag überflutete.“ 29. 12. 
2004）. In einem anderen Artikel wird das Wort als Neutrum gebraucht （
”
dann 
schätzt man ab, ob das Beben ein Tsunami hervorrufen könnte.“ 29. 12. 2004） 
D.h. am selben Tag, also am 29. 12. 2004, unmittelbar nach der Katastrophe, 
haben wir drei Genera für ein und dasselbe Nomen. In den anderen 17 Artikeln 
kommt Tsunami entweder ohne Artikel （
”
Tsunami ist skrupellos wie Osama 
bin Laden, nur viel unberechenbarer.“ 29. 12. 2004） oder als Bestimmungswort 
einer Zusammensetzung vor （
”
Das japanische Wetteramt gab eine Tsunami-
Warnung aus.“ 7. 12. 2004））. 
 Was könnte man angesichts dieser Tatsache vermuten? Ich nehme an: 
Tsunami war vielen der Zeitungsleute ein Fremdwort, sie waren unsicher und 
konnten sich nicht auf ein Genus festlegen （weil sie vielleicht in verschiedenen 
Lexika oder Fachbüchern nachgeschlagen haben?） Deshalb vielleicht auch der 
Gebrauch ohne Artikel.
 Schon im Jahr 2005 ist das Bild anders. Wir haben insgesamt 100 
Artikel, in denen Tsunami vorkommt. Von den 68 Artikeln, in denen man 
das Genus feststellen kann, ist das Wort in 40 Fällen maskulin （z.B. einen 
Tsunami, durch den Tsunami, der Tsunami usw.）. In 27 Artikeln ist es entweder 
Maskulinum oder Neutrum （z.B. zum Tsunami, beim Tsunami, ein Tsunami 
（im Nominativ））. Da aber überhaupt kein eindeutiges Neutrum vorkommt, 
kann man auch hier annehmen, es handelt sich um eine Verwendung im 
Maskulinum. 
 Eine einzige Ausnahme stellt der Artikel vom 11. 2. 2005 dar. Hier hieß 
die Überschrift: 
”
Umzugspläne aus Furcht vor dem Tsunami.“ Also entweder 
Maskulinum oder Neutrum, aber aus dem oben erwähnten Grunde eher 
Maskulinum. In dem Artikel selbst aber heißt es: 
”
Vor 305 Jahren wurde die 
Westküste des heutigen Kanada nach einem Erdbeben von einer gewaltigen 
Tsunami zerstört.“ Hier also eindeutig feminin. Man könnte nun spekulieren, 
ob hier ein Fehler durch Unachtsamkeit vorliegt. Der Chefredakteur korrigiert 
nur die Überschrift, und überflog den Text? Fest steht jedenfalls, dass sich 
der Gebrauch von Tsunami bei der FR Anfang 2005 eindeutig auf das 
Maskulinum eingependelt hat. Hier hat sich bei der FR also in kurzer Zeit ein 
Bewusstseinswandel vollzogen, nach dem Tsunami maskulin ist. 
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3. 4. 4　Die Welt
 Bei der Zeitung 
”
Die Welt“ war es auch nicht viel anders. （Zugriff 
auch hier über lexis.com, Stand: Januar 2013） Zwischen 2001 und 2003 
gab es 10 Zeitungsartikel, in denen Tsunami mit einem Artikel oder einem 
Adjektiv vorkommt. Tsunami ist dort dreimal eindeutig feminin （
”
eine solche 
gigantische Tsunami“ 20. 9. 2003）. Zweimal eindeutig maskulin （
”
durch 
einen Tsunami“ 14. 12. 2001）. Bei den anderen 5 Belegen kann man zwischen 
Maskulinum und Neutrum nicht unterscheiden （
”
ein Tsunami （fern-） 
östlicher Kunst“ 24. 2. 2001）. Da hier jedoch kein Neutrum vorkommt, könnte 
man diese Fälle zum Maskulinum zählen. Dann hätte man 7 : 3 für maskulin.
 Im Jahr 2004 gab es 63 Artikel, in denen Tsunami vorkam. Wenn man so 
zählt wie oben, war Tsunami in 62 Artikeln maskulin, in einem einzigen Artikel 
war es feminin. 2005 gab es 529 Artikel mit Tsunami. Nur in einem Artikel 
erscheint M （oder doch N） und F gleichzeitig. （
”
Erst kam der 11. September, 
dann Sars, nun die Tsunami. / die Wucht des Tsunami“ 04. 01. 2005）. In allen 
anderen Artikeln wird das Wort nur als Maskulinum gebraucht.
 Wie ist das möglich? Tsunami, das der breiten Leserschaft ein 




Riesenwelle“ umschrieben, sowie gelegentlich auch mit 
”
Meereswogen“ oder mit 
”
die große Flut“. Trotzdem wird das Maskulinum 
benutzt und somit das Prinzip der naheliegendsten deutschen Äquivalenz 
verworfen. Die Frage wäre: Welches Prinzip tritt an dessen Stelle? 
3. 4. 5　Die Presse im Jahr 2011
 2011 war ein katastrophales Jahr für Japan, da das große Erdbeben 
sowohl die Tsunami- als auch die Atomkatastrophe verursachte. Wegen 
ersterer sind ungefähr 20,000 Menschen ums Leben gekommen. Auch in den 
deutschen Medien wurde das Thema intensiv behandelt. 




Die Welt“ und 
”
Frankfurter Rundschau“. （Zugriff auch hier über 
lexis.com, Stand: Januar 2013）  
 Wie wir sehen, wird Tsunami ausschließlich maskulin gebraucht. So kann 
man feststellen und bestätigen, dass dem Lehnwort Tsunami zumindest in der 
Zeitungssprache endgültig das Maskulinum zugewiesen wurde.
 Den Gebrauch in der Zeitungssprache zusammenfassend kann man 
243
Waseda Global Forum No. 10, 2013, 227－248
also sagen, die anfängliche Unsicherheit hat sich völlig aufgelöst, so dass man 
heutzutage einfach das Maskulinum wählt. （Manche Zeitungen haben von 
Anfang an nur das Maskulinum gewählt.）
４．Stickels Anmerkungen
 Gerhard Stickel, der ehemalige Direktor des IDS, Mannheim, der 
selbst einige Jahre in Japan verbrachte, folglich Japan kennt, formuliert seine 
Ratlosigkeit in einem kleinen Essay （Stickel 2005）. Zunächst beschreibt er die 
Lage im Jahr 2005, also kurz nach der Tsunamikatastrophe vor Sumatra, wie 
folgt: 
  Zurzeit scheint sich das Wort im häufigen Gebrauch als Maskulinum 
zu stabilisieren.... Das will mir aber immer noch nicht in den Sprach-
Sinn. Vom Japanischen aus, das keine Genera hat, wird das Maskulinum 
nicht nahe gelegt, eher das Femininum, denn nami hat die deutsche 
Entsprechung Welle, und tsunami lässt sich etymologisierend auf 
Deutsch wiedergeben mit‘（große） Welle im Hafen’ （tsu＝Hafen; nami
＝Welle）. Wenn also in dem Wort der Gebersprache die Bedeutung 
‘Welle’ steckt, warum dann nicht die Tsunami? （Stickel 2005: S. 103） 
 Er habe keine zufrieden stellende Antworten erhalten, sondern eher 
Spekulationen. So z.B. 
”
Mehrere befragte Frauen meinten mehr oder weniger 
ironisch, die meisten Katastrophen seien eben männlich....“ 
Auch ihm leuchte 
”
die Annahme ein, dass viele Menschen bei Tsunami nicht 
Tabelle 3　Tsunami-Vorkommen in 
”





Die Welt“ und „Frankfurter Rundschau“ （in der Tabelle als 
FR abgekürzt）, jeweils Zahlen der Artikel, in denen das Lemma Tsunami 




M M od. N N F unklar Total
Die Zeit 40 34 0 0 26 100
Die Welt 109 114 0 0 111 334
FR 28 31 0 0 37 96
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an eine Welle oder Flut denken, sondern an einen Sturm wie der Orkan, 
Tornado, Taifun und eben der Sturm.“ （Stickel 2005: S. 104） Dies würde dem 
Prinzip 4 nach Gregor entsprechen （Handelt es sich um einen Artbegriff, so 
wird er mit dem entsprechenden deutschen Gattungsbegriff identifiziert und 
seiner Genusklasse zugeordnet）.
 Stickel hegt gar die Vermutung, 
 　 dass irgendwann ein deutschsprachiger Geograph oder Geologe bei 
der Beschreibung des Naturphänomens den japanischen Ausdruck, 
vielleicht auf dem Umweg über das genuslose Englisch, übernommen 
und der Tsunami geschrieben hat. Ein aufmerksamer Brockhaus- oder 
Dudenredakteur konnte dann in den 50er Jahren diesen Belege （sic!） 
von der Tsunami notiert haben; das wurde gedruckt und ist seitdem 
‘richtig’. （Stickel 2005: S. 104）
 Diese letzte Vermutung trifft auf manche Fachtexte in der Tat zu （z.B. 
Tomczak 1956）. Dennoch gibt es auch Gegenbeispiele, wie das Geologische 





 Zusammenfassend gibt es meiner Meinung nach vier Fragen, die gelöst 
werden müssten:
1） Warum wurde dem Lehnwort Tsunami das Maskulinum zugewiesen? 
Warum hat man dabei anscheinend das erste Prinzip verworfen und aus 
welchen Motiven? Diese Frage gilt sowohl für die Fachliteratur, als auch 
für die Presse.
Es bleibt völlig rätselhaft, warum einige Fachleute das Maskulinum gewählt 
haben. So z.B. G. Tomczak （1956） und auch das neueste Infoblatt TSUNAMI 
des GeoforschungsZentrums （Potsdam） （2012）, die beide das Genus der 
naheliegendsten deutschen Äquivalenz nicht berücksichtigen. Tomczak verweist 
auf 
”
tiefreichende, langperiodische Wellen, die durch Verschiebungen, Brüche 
oder Verwerfungen am Meeresboden verursacht werden“ （Tomczak 1956: S. 
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466） und auch im Infoblatt des GeoforschungsZentrums （Potsdam） heißt es 
am Anfang: 
”
Tsunami ist ein japanisches Wort. 
”
tsu“ bedeutet der Hafen und 
”nami“ die Welle.“ （2012）  Die Gründe, warum sie trotzdem das Maskulinum 
gewählt haben, werden nicht sichtbar.
 Dass die früheren Nachschlagwerke wie Der große Brockhaus （16. Aufl. 
1957） und Duden Das Fremdwörterbuch （Mannheim） （1. Aufl. 1960） das 
Maskulinum gewählt haben, könnte man vielleicht darauf zurückführen, dass 
die Redakteure z.B. Tomczaks Aufsatz gelesen haben. Nicht wenige Zeitungen 
dürften sich von Anfang an an diesen Nachschlagwerken （und nicht an der 
Fachliteratur） orientiert haben. 
2） Warum hat sich der Gebrauch Tsunami als Maskulinum innerhalb so 
kurzer Zeit sprich von Ende 2004 bis 2005 so vehement durchgesetzt?
Das Wort Tsunami war vielen Leuten （einschließlich Journalisten） bis 
Ende 2004 fremd, so dass es nach der Katastrophe vor Sumatra zunächst 
uneinheitlich gebraucht wurde. （Siehe Frankfurter Rundschau und Die 
Welt） Da man aber dann eine Zeitlang ständig über die Tsunamikatastrophe 
schreiben musste, haben sich die Zeitungen an den Wörterbüchern orientiert, 
und dabei wohl vornehmlich an dem damals neuesten Duden Rechtschreibung 
（23. Aufl. 2004）, der zum ersten Mal Tsunami aufnahm, und zwar als 
Maskulinum.
3） Warum hält sich das Maskulinum weiter, obwohl die Bedeutung von 
Tsunami （also ‚Welle‘ oder ‚Woge‘） doch vielen inzwischen bekannt zu sein 
scheint? Das würde eher von der Ungültigkeit des 1. Prinzips zeugen?
Zu dieser Frage gibt es eine Episode: Nach Spiegel Online sagte im Februar 
2010 der CSU-Chef Seehofer in seiner Aschermittwochsrede als Reaktion auf 
eine Drohung vom damaligen FDP-Chef Westerwelle: 
”
Aber keine Angst, 
das ist kein Tsunami, das ist nur eine Westerwelle!“5 Hier kann man davon 
ausgehen, dass eine breite Öffentlichkeit inzwischen weiß, dass es sich bei 
Tsunami um eine Welle handelt. Deshalb heißt es dort 
”
eine Westerwelle“. 
Trotzdem sagt Seehofer: 
”
Das ist kein Tsunami.“ 
Das Lehnwort Tsunami als Maskulinum scheint also im Deutschen 
angekommen zu sein, weil man bzw. frau, wie die von Stickel zitierten Damen, 
Tsunami vielleicht irgendwie tatsächlich als maskulin bzw. eher männlich 
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empfindet. Und warum? Diese Frage deckt sich in Teilen mit unserer 
ersten Frage. Eine Spekulation wäre: Weil man z.B. Tsunami in die Nähe 
von Sturm, Taifun, Orkan oder Tornado usw. rückt? Also in der Gruppe 
der Naturkatastrophen sieht, die maskulin sind （und vielleicht wegen ihrer 
gewaltigen Stärke als männlich empfunden werden）?
4） Was bedeutet die Kehrtwende beim Duden? Es heißt in den neuesten 
Duden Lexika, Tsunami sei entweder maskulin oder feminin. Soll das eine 
Rückkehr zum ersten Prinzip sein, obwohl der allgemeine Gebrauch （siehe 
den Gebrauch in der Presse und bei Seehofer） eindeutig das Maskulinum 
bestätigt?  
Gerhard Stickel hat sein Essay mit den Worten geschlossen: 
”
Weil ich aber 
ohnedies meine, dass bei Tsunami eher an Welle und Flut als an Sturm gedacht 
werden sollte, werde ich von nun an bei jeder passenden Gelegenheit die 
Tsunami sagen oder schreiben. Mal sehen, was passiert.“ （Stickel 2005: S. 104） 
Ist das bei der Dudenredaktion angekommen? Schließlich sind das IDS, dessen 
Direktor jahrelang Gerhard Stickel war, und die Dudenredaktion in derselben 
Stadt, nämlich in Mannheim, zuhause.6 
 Ich bin ganz naiv von der Vermutung bzw. Hoffnung ausgegangen, 
dass ich irgendein Prinzip der Genuszuweisung für Lehnwörter aus dem 
Japanischen ausfindig machen könnte, wenn ich einen konkreten Fall zeitlich 
zurückverfolge. Es hat sich allerdings zumindest bei Tsunami herausgestellt, 
dass die Sache komplizierter liegt. Vielleicht ist es auch bei anderen 
Lehnwörtern nicht so einfach, wie die Beschreibungen in Wörterbüchern uns 
oft glauben machen. Vielleicht gehen doch viele Lehnwörter einen ähnlichen 
Weg wie Tsunami, um irgendwann richtig im Deutschen 
”
anzukommen“.
 So muss ich leider am Ende doch feststellen, dass das Genus ein noch 
komplizierteres Problem ist, als ich am Anfang versucht habe, darzustellen. D.h.: 
Man braucht wahrscheinlich weiterhin viel Anstrengungen, um das deutsche 
Genus zu verstehen. Ein Zitat von Corbett （1991: S. 1）, der ein grundlegendes 
Buch über das Genus geschrieben hat, könnte diesen Aufsatz abschließen. 
Hiernach ist das Genus 
”
the most puzzling of the grammatical categories”.
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ANMERKUNGEN
１ Japanisch ist von der Grammatik her gesehen eine ziemlich einfache Sprache. Es hat kein 
Genus, es ist insofern fast wie im Englischen. Da ist es egal, wenn man teacher sagt, ob 
es sich dabei um einen Lehrer handelt oder um eine Lehrerin. Das Japanische hat auch 
keinen Numerus. Die Menge wird durch die angehängte Mengenangabe ausgedrückt: 
im Englischen würde es etwa so heißen: one teacher, two teacher, three teacher,... many 
teacher oder one person teacher, two person teacher, three person teacher... Da im Japanischen 
also zwei wichtige grammatische Kategorien （Genus und Numerus） fehlen, ist es kaum 
verwunderlich, dass das Genus für Japaner nicht leicht zu verstehen ist.
２ Dies wurde auch durch die Tsunamikatastrophe und den damit zusammenhängenden 
GAU Fukushima in Japan im Jahre 2011, der auch für die deutsche Politik nicht ohne 
Folgen geblieben ist, noch einmal verstärkt, so dass das Wort Tsunami inzwischen jedem 
Deutschen geläufig sein müsste.
３ Diese Graphik hat mein Kollege Joachim Scharloth （TU Dresden） freundlicherweise 
zur Verfügung gestellt.
４ Ich muss freilich gestehen, dass meine Recherche nicht erschöpfend ist, also nicht alle 
Quellen （die ganze Literatur） erfasst.
５ http://www.spiegel.de/politik/deutschland/csu-aschermittwoch-das-ist-kein-tsunami-
nur-eine-westerwelle-a-678531.html
６ Ich habe am 4. 5. 2013 bei der Dudenredaktion angefragt, woher diese neuerliche Wende 
kommt. Leider habe ich darauf bis heute keine Antwort erhalten. 
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